Siel 


Abend⸗Ausgabe. 


Laudtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
30. Sitzung vom 20. Februar. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 104, Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Maybach und mehrere Kom- 
miſſarien. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der Etatsberathung. 

Etat der Eiſenbahn- Verwaltung. 

; Bei Kapitel 33, Titel 6, „Eiſenbahn-Kommiſ⸗ 

ſariate“, richtet Abg. Dr. Hammacher an die 
Regierung die Anfrage, ob dem vorlährigen Be⸗ 
ſchluſſe des Hauſes, welcher eine Ergänzung des 
Eiſenbahngeſetzes dahin forderte, daß alle Eiſenbahn⸗ 
Geſellſa aften verpflichtet werden, auf Verlangen der 
Staatsregierung auch die von derſelben im Intereſſe 
der Landesvertheidigung für nothwendig erachteten 
Aenderungen und Erweiterungen ihrer Anlage vor- 
zunehmen, wenn der Staat die Koſten trägt und 
für die Schädigung der Intereſſen der Eiſenbahn⸗ 
HGeſellſchaften Erſaß leiſtet, bereits in einer Weiſe 
Folge gegeben ſei. 

N Miniſter May bach erwidert, daß die Frage 
von der Regierung in ernſte Erwägung genommen, 
die Regierung dabei aber zu der Ueberzeugung ge- 
dommen fei, daß dieſe Frage nur auf dem Wege 
der Reichsgeſeßgebung erledigt werden könne. Es 
ſeien demgemäß auch bereits Schritte bei der Reichs 
rreglerung gethan, um eine ſchleunige Inangriffnahme 

der Angelegenheit herbeizuführen. Politiſche Ber- 
wickelungen dürften mit dieſer Angelegenheit nicht 

verbunden ſein. N N. d 

Bei Titel 8 „Remuneration für Vorleſungen 
über Eiſenbahn - Fachwiſſenſchaften“, richtet Abg. 
Schmidt (Stettin) die Frage an die Regierung, 
ob dieſelbe die Abſicht habe, dieſe Vorleſungen 
dauernd feſtzuhalten, und auf welchen Univerſitäten 
dieſelben eingerichtet ſelen. 

Miniſterial⸗Direktor Brefeldt erklärt, daß 
dieſe Vorleſungen an den Univerſitäten Berlin, 
Breslau und Bonn jtattfinden und daß fie die Be⸗ 
triebslehre, Verwaltungslehre, Rechtslehre und Na- 
tionalökonomie der Eiſenbahnen umfaſſen. Das Re- 
ſultat der bisherigen Vorleſungen fei ein durchaus 
günſtiges, und der Beſuch derſelben ein jo riger, 
daß die Regierung die weitere Ausdehnung derſelben 
in Erwägung nehmen werde. 

Abg. Brehmer verweiſt darauf, daß der 
projeltirten Eiſenbahnlinie von Königsberg nach La⸗ 
blau ſich Schwierigkeiten entgegenſtellten und fordert 
die Regierung auf, zuerſt mit dem Bau der Bahn 
von Stallupönen nach Tilſit zu beginnen. 

Obne weitere Diekuſſion werden die ordent⸗ 
chen Ausgaben bewilligt. 

Die Titel 1—9 der einmaligen und außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben werden ohne Diskuſſion ge- 
nehmigt. 

Bei Titel 10 „Zur Herſtellung einer Waſſer⸗ 
leitung nach dem Bahnhofe Paderborn 110,000 
Mark“ erbeben die Abgg. Dr. Hüffer und von 
Schorlemer-Alſt Widerſpruch; die Bewillk⸗ 
gung wird abgelehnt. 4 

Bei dieſer Gelegenheit erklärt Miniſter May: 


Umbaues des Bahnhofes Kreienſen, daß dies Sache 
der braunſchweigtſchen Regierung ſei; die bisher er⸗ 
folglos gebliebenen Anregungen der preußischen Re; 
gerung würden mit größerer Energie betrieben 
| werden. 5 vr 
| Unter Titel 11 Wird für die Anlage eines 
b Zentral-Bahnhofes in Frankfurt a. M. eine fernere 
Rate von 3,000,000 Mark ohne Diskuſſion be- 
willigt, ebenſo die übrigen Titel des Extraordina⸗ 
riums und folgende von der Budget- Kommiſſion be⸗ 
antragte Reſolutio d R 
15 „Die Staatekegierung zu erſuchen, für die 
nachſten Jahre auf einzelnen dazu beſonders gerig. 
neten Baynſtrecken zu ermitteln, wie ſich die finan- 
nellen Reſultate des Sekundärbahnbetriebes gegen- 
über den Koſten des Betriebes der Vollbahnen ſtel⸗ 
u das Ergebniß dem Landtage in der Dent- 


ſchrift über den Betrieb der Staatsbahnen mitzu⸗ 
ttheilen.“ 

K. Damit iſt ver Etat der Eiſenbahn-Verwaltung 
nedigt. ö 


Es folgt der Etat des Miniſteriums für Han⸗ 
del und Gewerbe. 
Deite Einnahmen werden ohne Diskuſſion be⸗ 
willgt. 


5275 Ab onucment für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


ine 


bach bezüglich der angeregten Frage wegen des ſich 


Bet Titel 1 der Ausgaben „Der Miniſter ohne 
Gehalt“ erhebt ſich eine Diskuſſion über die Maß- 
regelung der Handelskammern. 

Abg. Löwe (Berlin) weiſt aus der Entite- 
hungsgeſchichte des Geſetzts über die Handelsfam- 
mern nach, daß dieſelben nach der Auffaſſung der 
Majorität des Abgeerdnetenhauſes und auch des 
damaligen Regierungs-Kommiſſarius Geh. Rath Je- 
bens nicht Organe der Regierung, ſendern der freien 
Selbſtwerwaltung fein ſollten, denen jede behördliche 
Qualifikation fehle. Dieſes Verhältniß habe auch 
ein ganzes Jahrzehnt unangetaſtet beſtanden bis zu 
dem Moment, da die neue Wirthſchafts-Politik in- 
augurirt wurde. Als die Handelskammern konſta⸗ 
tirten, daß nach der Einführung der neuen Zoll- 
Politit ein günſtiger Umſchwung nicht eingetreten 
ſei, und als die Handelskammern von Danzig und 
Görlitz dieſe ihre Anſchauung der Korrektur der Re- 
gierung gegenüber aufrecht erhielten, da begaun die 
Maßregelung, und der Handelsminiſter habe das 
Recht für ſich in Anſpruch genommen, die Han- 
delskammern aufzulöſen. Nach den im vergangenen 
Jahre hler im Hauſe ſtattgehabten Erörterungen 
dieſer Frage habe der Handelsminiſter wohl einge 
ſehen, daß eine Auflöſung der Handelskammern eine 
Vergewaltigung ſein würde, und er habe ſich der 
milderen Anſicht zugewendet, daß er berechtigt ſei, 
die Handelskammern zu ſuspendiren. Redner erör⸗ 
tert demnächſt die den Handelskammern durch das 
Geſetz beigelegten Funktionen, um daraus ihren Cha- 
ralter als Organe und Vertreter korporativer Ver⸗ 
bände nachzuweiſen und gleichzeitig darzulegen, welche 
Unſicherheit in den handelsrechtlichen Verhältniſſen 
dadurch elntreten müßte, wenn den Handelskammern 
durch eine Suspenſion ein Theil ihrer Funktionen 
genommen würde. Durch die Korrektur der Re- 
gierung verlören die Berichte der Handelskammern 
vollſtändig ihre Bedeutung, weil ſie nicht mehr als 
der unbeelnflußte Ausdruck der Ueberzeugung dieſer 
Körperſchaften gelten können, und Reduyer ſchließt 
deshalb mit der Hoffnung, daß die Regierung von 
der Praxis, welche fie ſeit dem vorigen Jahre be⸗ 
folgt, ebenfalls Abftaud nehmen und den Handels- 
kammern die Befugniß laſſen werde, welche ihnen 
das Geſetz zugewieſen habe. (Beifall links.) 


Regierungs-Kommiſſar Unterſtaatsſekretär Dr. 
v. Möller: Es kann ſich nur darum handeln, 
ob der Miniſter berechtigt iſt, eine Handelskammer 
aufzuheben. Der Miniſter iſt nach reiflicher Erwä⸗ 
gung zu der Ueberzeugung gekommen, daß ihm das 
Recht der Aufhebung zuſteht. Wenn die Handels- 
kammern in Hildesheim und Görlitz nur ſuspenſirt 
ſind, ſo geſchah dies, weil man dieſe Maßregel für 
ausreichend hielt. Der Miniſter würde die Aufhe 
bung veranlaßt haben, wenn er ſie für nöthig ge— 
halten hätte; er glaubte aber, mit der Suspenſion 
auszukommen. — Daß die Handelskammern geſetz⸗ 
liche Behörden ſind, ergiebt ſich aus dem klaren 
Wortlaut der Verordnung vom 7. Juli 1844, und 
aus dem Handelskammergeſez vom Jahre 1870 iſt 
nichts Gegentheiliges zu entnehmen; daß ſie Ver⸗ 
treter von Intereſſenten find, ſchließt dieſe Qualifi⸗ 
kation als Behörden nicht aus. Nach dem preußi⸗ 
ſchen Landrecht unterſtehen alle neu entſtehenden Be 
hörden und Korporationen der landesherrlichen Auf- 
t; dieſer Saß gilt auch für Hildesheim, denn er 
iſt ein integrirender Theil des preußiſchen Staats- 
rechts geworden. Nach dieſem Geſetz ſtand das 
Recht der Aufhebung ſolcher Korporationen der 
Staatserekutive zu; auch läßt ſich dieſes Recht aus 
der Verfaſſung und aus der hiſtoriſchen Entwicke⸗ 
lung des Handelskammergeſetzes nachweiſen. Auch 
liegt ein Präzedenz vor in einem Vorgange der 
Handelskammer in Glatz, welche im Jahre 1852 
mittelſt königlicher Ordre aufgehoben worden iſt, 
weil ſie ſeit zwel Jahren keinen Bericht erſtattet, 
überhaupt kein Reſultat ihrer Wirkſamkeit aufzuwei⸗ 
ſen habe. Im Jahre 1857 wurde die Handels- 
kammer zu Liegnitz aufgehoben gegen ihren Willen, 
weil die Betheiligung bei der Wahl ihrer Mitglie- 
der eine geringe war. Aehnlich geſchah es mit der 
Handelskammer in Gleiwitz. Dieſe Auflöſungen ha⸗ 
ben öffentlich und ohne Widerſpruch gegen die Be- 
rechtigung durch Se. Majeſtät ſtattgefunden. Es iſt 
alſo klar, daß heute dem Handelsminiſterium die 
gleiche Befugniß zuſteht. An Stelle der in Glei— 
witz aufgelöſten Handelskammer ſollte eine andere für 
den ganzen Regierungsbezirk Oppeln gegründet wer 
den; die alte war keineswegs, wie mehrfach irr 
thümlich angeführt ift, auf ihren Antrag aufgeloͤſt; 
fie konnte ſich auch nicht ſelbſt auflöſen, 


der preußiſche Volkswirthſchaftsrath beſtand lng 
denn eine. 


Inſerate: Die Ageſpalteue Petineilf 15 Pfenunigt. 
Stetin, Kirchplatz Nr. 3. 5 
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Mittwoch, den 21. Februar 1883. 


Nr. 87. 


ſolche Inſtitution allein aus der Welt zu ſchaffen, 
iſt die Handelskammer nicht befugt. Das Haus der 
Abgeordneten hat ſelbſt das Recht des Handelsmi- 
niſters zur Auflöſung einer Handelskammer aner- 
kannt. Eine hannoverſche Handelskammer, die eben— 
falls aufgelöſt war, wandte ſich mit einer Petition 
an das Abgeordnetenhaus. Die Petitions-Kommiſ⸗ 
ſion erſtattete Bericht und in dieſem Bericht heißt 
es, daß auf Grund des Handelskammergeſetzes der 
Miniſter berechtigt ſei zur Aufhebung. (Hört! hört!) 
Das Abgeordnetenhaus hat dieſe Auffaſſung gebil- 
ligt. (Abg. Hänel ruft: Aufhebung, nicht Auf- 
löfung!) Die Gründe, welche zur Aufhebung der 
Handelskammern in Görlitz und Hildesheim geführt 
haben, beſtanden darin, daß ſie ſich weigerten, den 
Anordnungen des Miniſters innerhalb ſeiner Zu— 
ſtändigkeit (Widerſpruch links) Folge zu leiſten. 
Heute können ſie als Privatvereine fortbeſtehen und 
brauchen keine Miniſterial Reſkripte mehr zu reſpek⸗ 
tiren. (Sehr richtig! und Heiterkeit.) Der Mi- 
niſter ſtehe heute auf demſelben Standpunkt wie bei 
Erlaß der Reſkripte an die Handelskammer, und iſt 


dieſe Juftitution für unentbehrlich, und wenn der 
Reichstag die Ausdehnung deſſelben auf das Reich 
verhinderte, ſo iſt damit die Beſeitigung für Preußen 
nicht ausgeſprochen. Eine Analogie mit dem Staats- 
rath beſtehe nicht; ſeit 35 Jahren iſt der preußiſche 
Staatsrath außer Aktivität geſetzt worden; er be⸗ 
ſtand nur aus Perſonen, die aus königlichem Ver⸗ 
trauen berufen wurden. Der Volkswirthſchaftsrath 
wurde aus den von Korporationen präſentirten Per⸗ 
ſonen zuſammengeſetzt. Die Geſetze vor 1848 er⸗ 
gingen ſämmtlich „nach Anhörung des Staatsraths“; 
eine ähnliche Bedeutung hat der Volkswirthſchafts⸗ 
rath nicht im Entfernteſten. Trotzdem der Volks⸗ 
wirthſchaftsrath in ſeinen Beſchlüſſen doch einen ganz 
bedeutenden Grad von Selbſtſtändigkeit bewieſen hat, 
macht ihm der Abg. Hänel den Vorwurf, nur ein 
Echo der Regierung zu ſein. Die Regierung iſt mit 
den Leiſtungen des Vollswirthſchaftsraths zufrieden 
geweſen und legt ihm hohe Bedeutung bei, weil die 
Intereſſen der Induſtrie, des Handels und der Land⸗ 
wirthſchaft gleichmäßig durch ihn vertreten wurden 
und ſich ein Ausgleich dieſer Intereſſen erzielen ließ; 
nicht geſonnen, davon auch nur das Geringſte zue Ahnliche Grundſätze haben Sie ja bei Bewilligung 
rückzunehmen. (Bravo! rechts.) der Eiſenbahnräthe ſelbſt anerkannt. Den von dem 
An der Debatte betheiligen ſich noch die Abgg.] Abg. Hänel offerirten Erſatz kann ich nicht accep⸗ 
Dr. Martinius, Götting, Reichen tirenz er genügt nicht für die Bedürfniſſe der Re⸗ 
ſperger und der Unterſtaatsſekrttür Dr. von gierung. Der Volkswirthſchaftsrath iſt nichts Anderes 
Möller. f 1 eine permanente Sachverſtändigen-Kommiſſion, 
Die Titel 1— 11 werden bewilligt. welche die Regierung als ein nothwendiges Bedürfniß 


Bel Titel Ila „Zu Diäten und Reiſekoſten] anerkennt. 
für die Mitglieder des Volkswirthſchaftsraths 16,000 Abg. v. Liebermann: Ich halte bie 


M.“, nimmt das Wort 


Regierung für berechtigt, den Vollswirthſchaftsrath 
Abg. Hänel: Wir werden zum wiederhol⸗ 


zu bilden, wenn ſie dies ohne Aufwendung von 
ten Male vor dieſe Poſttion geſtellt, und können Mitteln thun kann; ſobald fie Geld braucht, bedarf 
die Sache nicht mehr dilatoriſch behandeln, ſondern ſie unſerer Bewilligung. Der Staatsrat beſteht 
müſſen eine entſchiedene Erklärung abgeben. Die, thatſächlich nicht mehr; wir haben ihn ſelbſt in ſei⸗ 
Frage ſelbſt iſt eigentlich im Reichstage entſchieden; nen Funktionen lahm gelegt. Wenn die Regierung, 
dort iſt der Volkswirthſchaftsrath bereits zwei Mal] wie fie erklärt hat, einer berathenden Behörde bee 
abgelehnt; nun ſoll er in Preußen wieder aufleben. darf, ſo wollen wir die verhältnißmäßig unbedeu⸗ 
Dieſer preußiſche Volkswirthſchaftsrath wird dann tende Summe bewilligen. (Bravo! rechts.) 
jedenfalls bei geeigneter Gelegenheit in einen „deut- Abg. Windthorſt: Diejenigen Fragen, 
ſchen“ umgewandelt werden ſollen. Seiner ganzen | welche den Volkswirthſchaftsrath beſchäftigen können, 
Natur nach iſt dieſer Volkswirthſchaftsrath eine werden, wenn auch nicht alle, ſo doch hauptſächlich 
deutſche Inſtitution, die aber vom Reichstage nicht nur den Reichstag intereſſiren, und darum mu 
gewünſcht und nicht gewollt iſt, und wir würden ein deutſcher und nicht ein preußiſcher Volkswirth⸗ 
uns einer bedenklichen Kolliſton auf dem Reichstage ſchaftsrath geſchaffen werden. Der Vorredner ſagt, 
ausſetzen, wenn wir hier die dort abgelehnte Poe der Staatsrath, mit dem entſchieden der Volles 
ſition im vartikulariſtiſchen Sinne annehmen. Ich wirthſchaftsrath konkurrirt, ſei vor unſeren Schritten 
glaube, das iſt keine richtige Politik. Auch Ver- erbleicht, todt iſt er noch nicht (Heiterkeit), aber 
faſſungsbedenken liegen gegen dieſe Einrichtung vor,] wenn eint ſolche Behörde, nicht ohne gejchichtliche 
denn er iſt eigentlich nur eine Sektion des alten, Unterlage, vor unſeren Schritten erbleicht, was wird 
auf Geſetz beruhenden preußiſchen Staatsraths, und] dann aus dieſem Kinde werden? (Heiterkeit.) Ohnk 
die Funktionen. des Volkswirthſchaftsraths decken ſich allen Nutzen iſt der Vollswirthſchaftsrath wohl nicht z 
vollſtändig mit denen der Sektion des preußiſchen aber von einem Nutzen, der jährlich 16,000 Ml. 
Staatsraths für Handel und Verkehr; aber ders ſwerth iſt, kann wohl nicht die Rede ſein. (Heiter ⸗ 
Vollswirthſchaſtsrath iſt nicht zu dem Zwecke ge- keit.) Der Vollswirthſchaftsrath hat ſich nüßzlich 
gründet, um dieſelbe Objektivität bei der Behand- gemacht, als er das Tabaksmonopol ablehnte; dar⸗ 
lung ſeiner Angelegenheiten zu bekunden, wie der aus folgt, daß man ſich nützlich macht durch Op 
preußiſche Staatsrath; er hat, wie heute klar zu] poſition (Heiterkeit), und darum ſtimme ich gegen 
Tage liegt, nur die Aufgabe, das Echo des leiten] den Volkswirthſchaftsrath. (Großt Heiterkeit.) Wil 
den Staatsmannes zu fein. Der Nimbus des Volks die Regierung Material ſammeln, ſo kann ſie eim 
wirthſchaftsraths iſt geſchwunden; dafür hat die Re- | Kommiſſion ad hoc niederſetzen. Der Volkswirth⸗ 
gierung ſelbſt geſorgt, denn fie hat das Tabak- ſchaftsrath umgiebt ſich mit einem Nimbus, durch 
monopol ver den Reichstag gebracht, ohne jede} eine parlamentariſche Form, den er nicht verdient. 
Rückſicht auf die Ablehnung durch den Bolfswirth- | Er ift auch um deshalb ſo bedenklich, well bel ihm 
ſchaftsrath; ſoweit er alſo der Regierung zu Willen] die Frage nach den Intereſſen maßgebend iſt; $ 
iſt, wird fie ihm Gewicht und Bedeutung beilegen, erörtert die Dinge vom Standpunkte des Intereſſen⸗ 
ſonſt nicht. In der Thätigkeit des Volkswirthſchafts⸗[ten aus und nachher iſt es im Parlament ſeht 
rathes hat ſich auch ergeben, daß derſelbe gar nicht ſchwierig, dieſe Anſchauungen wieder zurecht zu legen. 
anders verhandeln konnte als das Parlament. Wenn] Auch muß das Anſehen der Parlamente geſchüdigt 
man anſieht, was die Herren faktiſch geleiſtet haben,] werden; man will uns gegenübertreten mit der 
ſo muß man ſagen, daß an eine Gründlichkeit bei] Autorität des Volkswirthſchaftsrathes. Wollte mag 
ihren Berathungen nicht zu denken iſt, denn fie ha-] von uns die Bewilligung von Geldmitteln, ſo muß 
ben beiſpielsweiſe in kaum drei Wochen nicht weni-] man das Inſtitut auch geſetzlich regeln; dieſen 
ger als ſieben große Geſetzentwürfe erledigt, dar- | Standpunkt werde ich wenigstens überall vertreten. 
unter das Tabakmonopol; mit einem Worte, der Unterſtaatsſelretär Dr. v. Möller: Mech⸗ 
Vollswirthſchaſtsrath hat nicht "geleiftet, was man rere meiner Anführungen hat Herr Windthorſt nicht 
von ihm erwartete. Will die Regierung ſich In- widerlegt. Das Anfehen der Parlamente kann d 
formationen aus Intereſſentenkreiſen holen, jo hatſ den Volkswirthſchaftsrath nicht geſchädigt werden; 
fie hierzu Gelegenheit; beſonders in den Enqueten, ich wüßte nicht, wie eine permanente Sachverſtäu⸗ 
welche letzthin ſchon gauz Bedeutendes geleiftet ha- pigen⸗Kommiſſton in der Lage ſein ſollte, ſolchen 
ben. Die Mittel hierzu werden wir gern be. Einfluß auszuäben. Der parlamentarische Nimbus 
willigen. Ich bin gegen den Volkswirthſchafts⸗iſt beim Vollswirthſchaftsrath nicht vorhanden; ihm 


rath aus volkswirthſchaftlichen und konſtitutionellen fehlt die Oeffentlichkeit ſeiner Verhandlungen und 
Gründen. | die Verbinvlichkeit feiner Beſchlüſſe. In der Aus 
Unterſtaatsſekretär Dr. v. Möller: Die faſſung des Abgeordneten Windthorſt über die ‚ge 


Staatsregierung legt auf die Bewilligung der Po- 
ſition den größten Werth. Ein Präjudiz in dem 
Beſchluſſe des Reichstages ift nicht zu finden; denn 


jegliche Regelung der Frage liegt ein Verſtoß i 
das Berordnungsrecht Sr Dach. N 
Die Debatte wird geſchloſſen. 
Die Abſtimmung über die Poſition iſt ein 
namentliche. Dieſelbe ergiebt 165 Stimmen für 


vor jenem Beſchluſſe. Die preußlſche Regierung hält 


1 


1 


0 


und 177 Stimmen gegen die Poſition; dieſelbe iſt 
alſo abgelehnt. 

Die folgenden Titel werden genehmigt. 

Bei Titel 7, Kap. 69, Dispoſitiansfonds für 


gemeinnützige gewerbliche Unternehmungen 125,400 Bekämpfung durch natürliche Lebensweiſe“ machen 
Mk., will der Abg. Rumpf die Aufmerkſamkeit wir noch einmal aufmerkſam. 


der Regierung auf die Nothwendigkett einer ratlo⸗ 
nellen Koloniſation lenken; dieſe Nothwendigkeit 
ſtelle ſich immer dringender heraus, und wir könn- 
ten darin wirklich von unſeren Nachbaren lernen. 

Der Titel 7 und die geſammten dauernden 
Ausgaben werden bewilligt. 

Es folgt die Berathung der einmaligen und 
außerordentlichen Ausgaben. 

Die Poſition wird bewilligt. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 ½ Uhr. 

Tagesordnung: Klaſſenſteuervorlage. 

Schluß 44, uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, 20. Februar. 


Schwarzen Adler⸗Ordens vorgeſtern Abend aus Gera 


in Berlin eintreffen wollte, hat wegen ſeiner plötz- line von Harder, die Verfaſſerin des Luſtſpiels 
Uchen Erkrankung den beabſichtigten Beſuch bei den „Gela“, mit ihrem Gatten, Herrn Major a. D. 


Najeſtäten für jetzt aufgegeben. 
— In der Unterſuchungsſache der Preßpira⸗ 


terte des „Unabhängigen“ iſt, wie das „B. T.“ beamten Herrn W. Manske zu Boeck bei Gram⸗ 
Kört, nunmehr die ſteckbriefliche Verfol⸗ bow iſt höheren Orts auf ſeinen Antrag die Geneh⸗ 
gung des ſeit dem 29. Dezember v. J. flüchtigen migung ertheilt worden, zu ſeiner perſönlichen Si⸗ 
Hauptmanns a. D. Frhru. v. Schleimig ange- cherheit einen Revolver bei ſich führen zu dürfen. 


ordnet worden. 


— Ueber einen Kabinetsrath, der vor wenig von hier nach Berlin abging, wurde das trockene 


Tagen unter dem Vorſitz des Kalſers Alex 
auder III. zur Berathung der Frage einberufen 
war, ob der Krönung der dynaſtiſch⸗kirchliche Cha⸗ 
rakter zu wahren oder derſelben politiſche Konſe⸗ 
quenzen für das Volk zu verleihen ſeien, wird der 
„W. A. 3." aus St. Petersburg vom 18. tele⸗ 
graphiſch gemeldet: Die Sitzung verlief reſultatlos. 
Der Juſtizminiſter behauptet, dieſe Fragen ſelen 
ſchon gelegentlich der Thronbeſteigung Katharina's II 
aufgeworfen worden, konnten aber ſeit damals noch 
nicht entſchieden werden. Pobiedonoszew opponirt 
und verlangt, das geſalbte Haupt allein könne ſei⸗ 
nen Völkern die Gnade erzeigen, auf einen Theil 
feiner unbeſchränkten Rechte zu verzichten. Solsky 
erklärt, adminiſtrative Reformen beſchränken keinerlel 
Herrſcherrecht, da Herrſcher dieſelben jederzeit revociren 
können. 


Provinzielles. 

Stettin, 21. Februar. Ueber die durch Ver⸗ 
leihung von Nebenämtern an unmittelbare Staats- 
Beamte begründeten Anſprüche an die Staatskaſſe 
anf das mit denſelben verbundene Einkommen auf 
Benfton ſowie Wittwen- und Waiſengeld haben der 
Miniſter des Innern und der Finanzminiſter unterm 
7. d. M. den Regierungen Folgendes zur Nachachtung 
mitgetheilt: 

5 1) Vor Uebertragung eines Nebenamts oder 
einer Nebenbeſchäftigung, mit welcher eine fort- 
laufende Remuneration verbunden if, muß in je⸗ 
dem Falle die vorgängige ausdrückliche Genehmi⸗ 
gung derjenigen Zentralbehörden hierzu nachge⸗ 
ſucht werden, welchen das Haupt- und das Neben 
amt untergeben find (Kabinetsordre vom 13. Juli 
1839). 

2) Nur die von dem Könige ſelbſt genehmigten 
Ernennungen zu Nebenämtern ſind ohne Weiteres 
als bleibende zu betrachten. 

Die Uebertragung von Nebenämtern oder Ne- 
benbeſchäftigungen durch die Zentralbehörden ſowle 
die Genehmigung zu ſolcher Uebertragung darf in 
der Regel nur auf Widerruf ſtattfſinden. Nur aus 
deſonderen Gründen können auch die Zentralbehörden 
ausnahmsweiſe Nebenämter oder Nebenbeſchäftigun⸗ 
gen bleibend übertragen oder zu einer ſolchen Ueber⸗ 
tragung die Genehmigung ertheilen. Es muß dies 
bei der Verleihung oder der Genehmigung der An- 
nahme ausdrücklich bemerkt werden, indem ſonſt der 
Widerruf zuläſſig bleibt (Kabinetsordre vom 13. 
ull 1839 Nr. 3). 

3) Das mit Nebenämtern oder Nebengeſchäf⸗ 
ten verbundene Einkommen begründet nur dann 
einen Anſpruch auf Penſion, wenn a. eine etats⸗ 
mäßige Stelle, b. als Nebenamt, o. bleibend ver ⸗ 
liehen tft ($ 12 des Penſtonsgeſetzes vom 27. März 
1872). 

Auch die bleibende Verleihung einer etatsmäßi⸗ 
gen Stelle, welche die Zeit und Kräfte eines Beam ⸗ 
ten nur nebenbei in Anſpruch nimmt, begründet 
mithin einen Anſpruch auf Penſion nur dann, wenn 
die Verleihung als Nebenamt, alſo neben einem 
offentlichen Hauptamte des unmittelbaren oder 
mittelbaren Staatsdienſtes, des Reichs ⸗ oder Kirchen⸗ 
dienſtes erfolgt iſt (58 5 und 12 des Peufions- 


beſet 


es). b 
„ 4) Beamte, welche nach § 12 des Penſions⸗ 
geſetzes zur Penſton aus der Staatskaſſe von dem 
Einkommen aus einem Nebenamte berechtigt ſind, 
unterliegen nach $ 1 Nr. 2 des Wittwen⸗Penſlons⸗ 
geſetzes vom 20. Mai v. J. den Vorſchriften 
dieſes Geſetzes nur dann, wenn das ihnen ver⸗ 
liehene Hauptamt dem unmittelbaren Staats- 
dienſte, nicht dagegen, wenn daſſelbe dem mittel ⸗ 
baren Staatsdienſte, Reichsdienſte oder Kirchendienſte 
‚angehört. 

— Das diesjährige Stiftungsfeſt des Orni⸗ 
thologiſchen Vereins findet Sonnabend 
Abend 8 Uhr im großen Saale des „Hotel de 
Pruſſe“ ſtatt. 

— Morgen (Donnerſtag) Nachmittag 5 ½ Uhr 
hält der Pommerſche Gaſtwirth⸗Verein im Café 
Waldmann feine General-Berfammlung ab, die auch 
Nichtmitgliedern, ſoweit ſie Reſtaurateure ſind, zu 


beſuchen geſtattet if. 


i 


| 


Der Fürſt Reuß ;. L., und Stadt“ auf. 
welcher anläßlich des ihm vom Kaiſer verliehenen Folge ſein. 


— Auf den heute Abend 8 Uhr in der ſtäd⸗ 
tiſchen Realſchule (Schillerſtraße) auf Veranlaſſung 
des Homsopathiſchen Vereins ſtattfindenden Vortrag 
des Dr med Dock; „Ueber Nervoſität und deren 


— Das Stadttheater kündigt heute eine Ge- 
dächtnißfeier für Richard Wagner an. Dieſelbe 
wird in einer Aufführung (nach Art der eingeführ⸗ 
ten Cyclen) der drei Opern „Lohengrin“, „Tann⸗ 
häuſer“ und „Fliegender Holländer“ beſtehen. Der 
erſten Vorſtellung wird ein von Paul Wendt ver⸗ 
faßter Epilog voraufgehen. Bet den von der Di- 
rektion geſtellten billigen Abonnementspreiſen werden 
bald keine Billets zu dieſer Gedächtnißfeier zu haben 
fein. Und eine „Gedächtnißfeier“ zu wiederholen, 
iſt doch wohl ein eigen Ding? 

— Am Montag beginnt die bedeutende Künſt⸗ 
lerin Frau Niemann Rabe am Stadttheater 
ein nur zwei Abende umfaſſendes Gaſtſpiel. Die 
berühmte Gaſtin tritt in „Dora“ und in „Dorf 
Ausverkaufte Häuſer dürften die 


— Geſtern iſt die Schriftſtellerin Frau Pau⸗ 


v. Harder, hier eingetroffen. 
— Dem Chauſſee-Aufſeher, früheren Polizei- 


— Vorgeſtern Nachmittag, als der Kourierzug 


gefrorene Gras am Eiſenbahndamm neben Bellevue 
wahrſcheinlich durch einen Funken aus der Lokomo⸗ 
tive entzündet und brannte auf zwei ziemlich großen 
Flachen ab. 

5 Bütow, 19. Februar. Nach der kürzlich 
ſtattgefundenen allgemeinen Viehzählung find in den 
Ortſchaften des Kreiſes Bütow im Ganzen 7522 
Stück Rindvieh und 2536 Pferde gezählt worden. 
Für jedes Pferd muß eine Verſicherungsprämte von 
20 Pig. für auf polizeilich angeordnete Tödtung 
und für jedes Rindvieh eine Verſicherungsprämie 
von 10 Pfg. jährlich gezahlt werden. Die Ber- 
ſicherungsſumme beläuft ſich demnach auf jährlich 
1259 M. 40 Pf. 

T Aruswalde, 19. Februar. Am Sonnabend 
feierte der Männergeſangverein mit Familien und 
ca. 100 geladenen Gäſten ſein 34. Stiftungsfeſt 
durch Anſprachen, Vokal- und Inſtrumentalkonzert, 
Souper und Ball, ſelbſtverſtändlich in ſchönſter Har⸗ 
monie, wozu hauptſächlich der reiche Damenflor bei⸗ 
trug. Erſt der anbrechende Tag endete das Ber- 
gnügen. In der geſtern ſtattgehabten, bereits 
von uns angezeigten Generalverſammlung des hie⸗ 
ſigen Kreditvereins, eingetragene Genoſſenſchaft, er⸗ 
ſtattete der Vorſitzende Bericht über die Wirkſamkelt 
deſſelben während des verfloſſenen 15. Geſchäfts⸗ 
jahres und bemerkte dabei, daß dieſe jetzt um jo 
dringender geboten ſei, als in letzterer Zeit Ver- 
dächtigungen über den Verein in Umlauf geſetzt ſind, 
welche der Widerlegung bedürfen. Der Geſchäfts⸗ 
umfang hat trotz der ungünſtigen Zeitverhältniſſe 
dennoch einen erfreulichen Aufſchwung genommen 
und der Umſatz ſich um 883,000 M. vergrößert. 
Das Inſtitut erfreut ſich des vollen Vertrauens ſei⸗ 
ner Mitglieder und Geſchäftsfreunde und ſeine Mit- 
gliederzahl iſt in fortwährendem Wachſen begriffen. 
— Den revidirten Kaſſenabſchluß, welcher behufs 
Dechargeertheilung vorgelegt wurde, haben wir be⸗ 
reits mitgetheilt. — Der Haushaltsetat unſerer 
Stadt per 1. April 1883 bis dahin 1884 ſchließt 
in Einnahme und Ausgabe mit 92,700 M., d. h. 
um 700 M. mehr als im Vorjahre und ſtellen ſich 
die einzelnen Poſitionen wie folgt: Einnahme an 
beſtändigen Gefällen 303,15 M., Zeitpächte 
5908,70 M., Zinſen 10,120,99 M., Steuern 
29,075 M., Forſt 33,919 M., Schulgeld 87 16,50 
M., Erſtattung an Kur- und Pflegekoſten 3022,50 
M., Obſtnutzung und Torf 710 M., Gefälle 127 
M., Politeiſtrafgelder 350 M. Ausgabe an 
Penſionen, Gehältern, Diäten 16,184 M., Drud- 
koſten und Bureaubedürfniſſe 1866,50 M., beſtän⸗ 
dige Gefälle 100,75 M., Straßenbeleuchtung, 
Brunnen ꝛc. 2128 M., Pflaſterung, Baukoſten, 
Feuerkaſſengeld 4470 M., Zinſen der Kautionen 
389,50 M., Hundeſteuer 550 M., Gebäude- und 
Kreisſteuer 9147,47 M., Poſtverwaltung 2250 
M., Forſtkulturen, Holzſchlägerlohn 5721,15 M., 
Unterhaltung der Gebäude, Wege sc. in der Forſt, 
ſowie Grundſteuer und Feuerkaſſengeld 1956,85 M., 
Schulverwalung 26,156,55 M., Unterhaltung der 
Gebäude und Lehrmittel 852 M., Armenverwal⸗ 
tung, Krankenhaus 14,146 M., Feldweſen 1800 
M., Torf 1570 M., Patronats- und Kirchenweſen 
1939,14 M., Polizetoerwaltung 310 M. Bedeu- 
tende Herabſetzung der Einnahmen aus der Stadtforſt 
an Bau- und Nutzholz haben die Erhöhung der Kom⸗ 
munalſteuerzuſchläge zur Einkommen- und Klaſſenſteuer 
von Stufe 2— 12 um 20 pCt. veranlaßt; dieſe 
Abgabe iſt alſo von 100 auf 120 pCt. erhöht. 
Die Ausgaben betragen gegen das Vorjahr 1400 
Mark, die Einnahmen aber nur 700 Mark mehr, 
deshalb mußte die Etatsſumme um 700 Mark er- 
höht werden. Die Einnahme aus der Stadtforſt 
weiſt nur einen Nettobetrag von 24,000 M. nach 
und darf bei der jetzigen Bewirthſchaftung auch nicht 
höher herangezogen werden, wenngleich ſie bekanntlich 
einen ſehr hohen Werth repräfentirt. 

§ Aus Weſtpreußen, 18. Februar. Die 
Deputation unſerer Provinz, welche damit beauf⸗ 
tragt iſt, J. K. K. Hoheiten dem Kronprinzen und 
der Frau Kronprinzeſſin eine Adreſſe gelegentlich 


Höchſtihrer Feier der Silberhochzeit zu überreichen, Thomas, eine fein gebildete Dame, welche vordem in let einzugehen, halten wir für verfrüht, werden 


wird am 27. d. Mts., Nachmittags 1 Uhr, vn 
kronprinzlichen Palais empfangen werden. Es ge-, 


zuſammenkaufen und ihn in bereits lleingeſchnitte⸗ 


U a A ze 
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BE ET ET 
direktor der Provinz, von Winter, Oberbürgermeiſter 
von Danzig, von Gordon, Rittergutsbeſitzer und 
Kammerherr, auf Laskowitz. — Einer der evangeli- 
ſchen Theologen unſerer Provinz, der Pfarrer Nös⸗ 
gen, welcher früher den Strafanſtalten in Graudenz 
ſeine Wirkſamkeit angedeihen ließ, hat den ehren⸗ 
vollen Ruf als ordentlicher Profeſſor für neutefta- 
mentliche Bibelerklärung an die Univerfität in Ro 
ſtock erhalten. Sein Meiſterwerk iſt ein Kommentar 
jur Apoſtelgeſchichte des Lukas. 


Kunſt und Literatur. 

Die Operette „Der Bettelſtudent“ 
iſt bis jetzt an folgenden Bühnen theils zur Auf⸗ 
führung gelangt, theils in Vorbereitung: Berlin 
(Friedrich Wilhelmſtädter Theater), Peſt (deutſches 
Theater), Peſt (Volkstheater), Budweis, Breslau 
Lobe ⸗Theater), Karlsbad, Graz, Hamburg (Karl 
Schulze⸗Theater), Hannover (Reſidenz⸗Theater), Kla⸗ 
genfurt, Leipzig (Stadt⸗Theater), Lemberg (polni- 
ſches Theater), Linz, Marienbad, Nürnberg (Stadt⸗ 
Theater), Olmütz, Pilſen, Prag (deutſches Landes 
theater), Preßburg, Stettin Elyjium-Tpen- 
ter), Stockholm (Nogtheater), Teplitz. 

Die Meldung, daß Graf Wilhelm Bismarck 
und Paul Lindau zur Beſtattung Richard Wagners 
in Bapreuth waren, hat, wie ſich herausſtellt, eine 
geſchickt durchgeführte Myſtifikation zur Grundlage. 
Graf Bismarck war Sonntag in Berlin, Paul Lin⸗ 
dau in Weimar. Zwei Perſonen haben ſich im 
Reichsadler in Bayreuth thatſächlich unter jenen Na- 
men eingezeichnet und dadurch, daß ſie dem Zuſam⸗ 
mentreffen mit anderen Perſonen ſorgfältig auszu⸗ 
weichen wußten, ihre Rolle im Gaſthaus auch durch⸗ 
zuführen verſtanden und ſcheinen auch nach der Art, 
wie ſie beſchrieben wurden, die Masken gut gewählt 
zu haben. 


Vermiſchtes. 

— (Ein gefährlicher Thee.) Vor Kurzem 
hat ſich in Wien der Fall ereignet, daß bei dem 
Genuſſe eines Thees, der nach dem Rezepte des 
Arztes aus Re dix Burduuae (Klettenwurzel) be⸗ 
ſtehen ſollte, Erſcheinungen aufgetreten ſind, die auf 
eine Belladonnavergiftung ſchließen ließen. Die von 
Profeſſor Vogel vorgenommene Unterſuchung kon 
ſtatirte das Vorhandenſein von zerſchnittenen Bella- 
donnawurzeln in verhältnißmäßig nicht geringer 
Menge in jenem Thee. Sofort wurden die um- 
faſſendſten Erhebungen zur Konſtatirung der Pro- 
venienz derſelben vorgenommen und in der betreffen⸗ 
den Apotheke eine größere Quantität von jenem 
Thee konſiszirt; derſelbe enthielt — wie die „Med. 
Wochenſchrift“ mittheilt — bis zu einem Drittthei“ 
Belladonnawurzel; ebenſo wurde dieſe Theeſorte bei 
dem Droguiſten, welcher ſie an zahlreiche Apotheken 
geliefert hatte, konfiszirt. Die Droguiſten beziehen 
den Thee von Agenten, welche denſelben von Wur⸗ 


nem, alſo nicht leicht erfennbarem Zuſtande liefern. 
Es wurde daher der Verkauf der Radix Bardunae 
in Wien ſiſtirt. Die von Profeſſor Vogel vorge- 
nommene Unterſuchung ergab in der Drogue des 
erwähnten Droguiſten einen bedeutenden Belladonna 
gehalt, aber auch die der anderen Lieferanten war 
durchaus nicht den Forderungen der Pharmakopoe 
entſprechend. Das Stadtphyſikat hat auf Grund 
dieſer Unterſuchungen beantragt, zunächſt ſämmtlichen 
Vorrath an Radix Bardanae zu vernichten, den 
Materialiſten aufzutragen, alle rohen pflanzlichen 
Arzneiſtoffe in ganzen, nicht geſchnittenen Stücken 
zu liefern; den Apothekern, die Materialien zu prü⸗ 
fen, die Zerkleinerung derſelben unter eigener Auf⸗ 
fit und Verantwortlichkeit vorzunehmen; gegen die 
betreffenden Apothefenbeflger die Amtshandlung ein- 
zuleiten; endlich von den Droguiſten die Führung 
eines Vormerkbuches über den Verkehr mit Gift⸗ 
kräutern zu fordern. 

(In der Menagerie.) Eine ſchreckliche 
Scene, welche alle Zuſchauer mit eiſigem Entſetzen 
erfüllte, ereignete ſich, wie die „Opinione“ ſchreibt, 
am 11. Februar in der Menagerie des Herrn Joſef 
Blanc auf der Piazza Termini in Rom. Bei der 
Nachmittagsvorſtellung begaben ſich Blanc und feine 
Tochter Margaretha, ein vierzehnjähriges Mädchen, 
zu ihren gewöhnlichen Produktionen in den Käfig 
der Hyäne. Nachdem dieſe zu Ende waren, traten 
Beide in den Käfig des Leoparden, aber kaum hat- 
ten ſie die Schwelle überſchritten, ſo warf ſich die 
Beſtie auf das Mädchen und packte ſie beim Halſe. 
Ein furchtbares Gekreiſch entſtand unter allen An⸗ 
weſenden, welche jeden Augenblick glaubten, die kleine 
Thierbändigerin zerriſſen zu ſehen. Blanc verlor 
jedoch nicht den Muth, faßte den Leopard beim 


Halſe, zwängte ihn zwiſchen feine Füße und nöthigte 


ihn, von ſeiner Beute abzulaſſen. Auch Blanc's 
Sohn Benedikt warf ſich deim Anblick der Gefahr 
feines Vaters und feiner Schweſter in den Käfig 
und trug viel zu ihrer Rettung bei. Vater und 
Sohn erhielten bei dieſem Kampfe leichte Wunden an 
den Händen. Das Mädchen trug ledoch mehrere 
ſchwere Verletzungen von den Zähnen und Klauen 
des Thieres davon, bezüglich deren Gefährlichkeit die 
Aerzte noch kein Urtheil abgeben können. Die Po⸗ 
lizei hat alle weiteren Vorſtellungen verboten und 
die Menagerie ſchlleßen laſſen. 

— Wie wunderſam das Schicksal oft die Men⸗ 
ſchen zuſammenwürfelt, dafür iſt das Ehepaar Tho⸗ 
mas ein Beweis. Wie aus London gemeldet wird, 
ſtarb am 8. d. Mts. in einer Heilanſtalt für Gei⸗ 
ſteskranle die Gattin des Majjenmörders 


Thomas, deſſen entſetzliches Verbrechen vor eini⸗ g 


gen Jahren die Welt mit Entſetzen erfüllte. Eliſe 


amerikaniſchen Blättern zahlreiche Artikel und Ro⸗ 
mane veröffentlicht hatte, war die einzige Tochter 


hören zu derſelben die Herren Dr Wehr, Landes 


dahin kam, verweigerte der evangeliſche Pfarrer die 
Beervigung, weil die Leiche noch nicht die ſogenann⸗ 


den verſchiedene Wiederbelebungsverſuche angeſtellt; 
ſo ward die Leiche ganz in erwärmten Hafer einge- 
hüllt, am Freitag wurde eine ſtarke eleltriſche Bat⸗ 
terie angewendet, es erfolgte aber kein Lebenszeichen. 
Bis heute, Sonnabend, iſt der erſte Verweſungsgra n 
an der Verſtordenen nicht eingetreten, auch nicht der 
geringſte Verweſungsgeruch an derſelben wahrnehm⸗ 
bar, vielmehr beſitzt deren Körper noch Weichheit und 
Beweglichkeit, und die Wangen und Lippen find noch 
völlig geröͤthet. 3 


empfing der König den in Berlin alkreditirten kaiſer⸗ 
lich japaneſiſchen Geſandten in Privataudienz, um 
den ihm vom Kaiſer von Japan verliehenen Orden 
entgegen zu nehmen. 
der Geſandte und deſſen 
tafel Theil. 
Geſandtſchaft zum Diner 
Auswärtigen, von Fabrice, 
konzert geladen. 


bedauert, daß der deutſche Schulverein durch die 
Ultraſachſen dazu geführt worden ſei, das deutſch⸗ 
öſterreichiſche Bündniß zu untergraben. 
den politiſchen Kreiſen ſei man der Anſicht, daß 
man das Bündniß nicht trüben laſſen dürft. 
garn bedrücke keine Nationalität, das erkennten auch 
die Jungſachſen an, jede Agitation, welche den 
Frieden ſtören lönne, müſſe aufhören. 


des neuen Kabinets noch nicht beendet. 
ſaͤchlichſten Journale weiſen darauf hin, daß alle 
Parteien hinſichtlich ihrer Anſichten Opfer bringen 
müßten, um die Bildung eines ſtabilen Kabinets zu 
erleichtern. 5 laut 


Auswärtigen iſt Challemel⸗Lacour angeboten wor⸗ 
den; wenn dieſer daſſelbe annimmt, wird Ferry Un⸗ 


Heute die Glückwünſche der Kardinäle und hielt 


Gatten glauben wollen. 


a Sie ſtarb unter ſchreck⸗ 
lichen Qualen, fürchterliche Flüche über ihren längſt 


| 
verſtorbenen Gatten ausſtoßend. Sie erreichte ein 
Alter von 37 Jahren. 
— Am 6. Mai d. J. wird eine totale Sonnen⸗ | 
finſterniß ftattfinden, eine der größten, welche noch ir 
Laufe dieſes Jahrhunderts beobachtet werden können. 
Leider wird dieſelbe in ihrer Totalität hauptſächlich 
üben dem Stillen Ocean ſichtbar ſei. Beſonders 
günſtig für die Beobachtung iſt die ca. 8 Grad 
nördlich von Zatti liegende Inſel Karolina des Ma⸗ 
nihiki-Archipels. Neben den Amerikanern, welche 


nicht weit dorthin haben, ſind es die Franzoſen, 


welche eine größere Expedition ausrüſten. Auf Ein⸗ 
ladung der franzöſiſchen Akademie wird ſich an der⸗ 
ſelben auch ein äfterreichijcher Aſtronom, der Plane⸗ 
ten-Entdecker Paliſa, Adfunkt an der Wiener Stern- 
warte, betheiligen, mit ſtaatlicher Unterſtützung. Fer⸗ 
ner werden an der Expedition der Direktor der Stern⸗ 
warte in Rom, Herr Tacchini, und ein engliſcher 
Aſtronom theilnehmen. 

— (Scheintod?) Aus Wels wird der Linzer 
„Tagespoſt“ geſchrieben: Am Sonntag, den 4. d. 
M., früh, iſt in Lichtenegg bei Wels die zwanzig⸗ 
jährige Juliane Brunmair nach der Geburt eines 
todten Kindes an Starrkrampf geſtorben. Die Beer⸗ 
digung ſollte am Mittwoch Vormittag auf dem 
evangeliſchen Friedhofe ſtattfinden; als aber der Zug 


ten Todtenflecke an ſich trug, die Todtenſtarre noch 
nicht eingetreten war und Wangen und Lippen noch 
blähend geröthet waren. Die Leiche wurde daher 
in der Nähe des Friedhofes in ein ſtark geheiztes 
Gewölbe gebracht, fortwährend bewacht und es wur⸗ 


a Depeſ en. —— — 
Dresden, 20. Februar. Heute Na mittag 


Nach dem Empfang nahmen 
Begleiter an der Hof⸗ 
iſt die außerordentliche 
bei dem Miniſter des 
und Abends zum Hof- 


Für morgen 


Peſt, 20. Februar. Das Journal „Nemiet⸗ 


Ju leiten 
Un- 


Paris, 20. Februar. Ferrp hat die Bildung 
Die haupt⸗ 


Paris, 20. Februar. Das Miniſterlum. des 


terrichtsminiſter werden, andernfalls würde Ferry das 
Miniſterium des Auswärtigen übernehmen. Als 
Kriegsmintſter iſt General Campenon in Ausſicht ge ⸗ 
nommen, als Miniſter des Innern Waldeck-Rouſſeau. 
Wie verſichert wird, ſoll die definitive Zuſammen⸗ 
ſetzung des Kabinets morgen Nachmittag erfolgen. 
Rom, 20. Februar. Anläßlich des fünften 
Jahrestages ſeiner Erwählung empfing der Papſt 


ſpäter in ſeiner Privatbibllothek Cercle. 
London, 20. Februar. Die Denaukonferenz 
trat heute Nachmittag 2½ Uhr mw einer Sitzung 
zuſammen, welcher alle Delegirten der auswärtigen 
Mächte mit Ausnahme Rumäniens beiwohnten. 
Gerüchtweiſe verlautet, vie Regierung werde am 
nächſten Freitag in Dublin eine deheime Unterſuchung 
eröffnen wegen einer Verſchwörulig, welche eine noh 
größere Tragweite und noch vernichtendere Zwecke 
haben ſoll, als das lüngſt entdeckte Komplott. 


Briefkaſten. 

A. L. Sie haben Recht. Gegen den er⸗ 
wähnten „Fabrikanten“ find allerdings bei der 
Staatsanwaltſchaft ſchwere Denunziationen einge- 
angen. Auch ſoll bei demſelben gerichtliche Haus⸗⸗ 
ſuchung ſtattgefunden haben. Auf die Sache ſchon “ 


dies indeſſen nach den gerichtlichen Verhandlungen 
13.1 ee n 


N A, 


Fürſt und Maler. 


„Koma von Adolf Müßelburg. N 
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J «ð war ein Jammer, 
N äantlitz verzerrt zu ſehen von den Qualen, 
Herz zerſchnitten. 
glozlich wurden ſeine Züge ruhiger, ſeine 
ſchloſſen ſich, er lezte die Hand an die 
„ 

in“ ſlüſterte er vor ſich hin. „Es kann 
c ein. 25 Mann hat mir nicht die Wahrheit 
Er kennt fie, aber er hat fie nur nicht 
wollen. Welchen Zweck konnte er gehabt ha⸗ 
s Kind der armen Frau zu rauben? — eln 
chen zu begehen um eines ſo unbedeutenden 
willen? Daß ich daran nicht gedacht — 
ig ögleich gedacht! Nein, es kann nicht jein. 
rei, eiß nicht, was die Wahrheit iſt, aber ich 
die. ie erfahren. Jener Mann hat fie mir nicht 
„ zu C Das ruft mir dieſelbe innere Stimme zu, 

„ Achſelr, 9 ſo oft vor ihm gewarnt.“ 
Aden is haben Sie nur, Arno?“ fragte Rodolfs⸗ 

w % er ihn kopfſchüttelnd betrachtete. 

nichts, nichts!“ antwortete Paul. „Nichte 
e, dens, worüber ich im Augenblick ſprechen 
Mur fo viel, daß ich jetzt ſelbſt nicht mehr 
dab Mittheilung des Grafen glaube. Er hat 
Fur zu. iſchen, tere führen wollen. Doch genug! 
Washer, ede bald Gewißheit haben. Kommen Sie! 
Da vimer mit gezwungenem Lächeln hinzu. „Ich 
che . rem Diner freilich weng Ehre anthun 
ke d Ane Aber wir wollen wenigſtens zuſammen 
enn . Ich habe Zonen viele Grüße zu be⸗ 


1 8 


n 


k VII. 
3 einem der nächſten Vormittage ſaß Paul in 
der ze von Markſtein im Goldathal und malte 
ei ie — einen nicht ſehr hohen, aber eigen⸗ 
th jeformten Felsabhang, den das Gebüſch, 
a nn —— 
7 r 8 
11 Worten Mericdhr Be 
Qtettin, 20. Februar. Wetter: klare Luft. Temp 
Morgens * Barom. 28“ 6” Wind SW 
wegen matter, per 1000 äipr. tofo gel. 165 183 


„ 186-184, geringer u feuchter 115—164, per 
— — 199 bez, ber Mai- um 191 bez, ber nme 
Juli 192.5 Bf., 192 Gd, ver September⸗Ottoder 195 Gd. 
Noggen matter, per 1000 Kigt loko in. 120. 1 
feuchter 110-118, per Februar März 132,5 
ver April⸗Mal 135,5 —135 bez., ger Mai⸗ 


1 


Klgr. loko Oderk: 
100 —110, feine Qual 


79 Bf, per 

15 tember⸗Oktober 62,5 Bf. 

45 Fan be ver 10,000 Itter „ loko ohne Pe 
51,6 bez, per Februar 51,7 nom, per April-Mal 

N K & 


45 d., ver Mal⸗Auni 58,6 Bf. u. Gd., ven 
\ N 54.3 bez., 54,2 Bf. u. Gd., ver Juli 


54,8 ee: Bf. u Go, per Auguſt⸗September 


., ag; 0 
Bezolenm per Klar. 50 loko 8,65 tr. bez., alte 
” et 8,90 tr. bez 


Stettin, den 10. Februar 1883. 
7 


“i 


dag den 28 d. Mis Vormittags 11 Mär, 
„le u Hübifigen Forſtreviere Blockhaus 
u eſch ne 1 enden mit 74,04 Feſtmetern Inhalt, 


birkene Nußenden 
“Riten: Nutz een 70,82 Feſtmetern Inhalt, 
Baarzahlung ver⸗ 
an der Ecke des 


I U Rn geficherte Uebergänge der Käufer ub 
Regtts 1 ver Efenbabubräde bei Bob hagen pe große 
werden 


Die Oekonomle-Deputation. 
S Stettin, dem 19, Februar 1886. 
Lutz holz⸗Verkauf 
i Forſtreviere Bodenberg-Krarwief. 
end, den 22. d. Bis. Nachmittage 
ee ee eee Bm 


5 
Gotzlow g genüber I d, 
Batr- 


on ber @ alinower 5 
id Stelle 5 1 meiſtbietend gegen 


Nahlung A t dem B. 5 K 
aden wir mi emerken ein, da 
een gest herten Oder Uebergang unmittelbar 1 — 

* egenüber der Ablage, Sorge getragen werden 
rd. h gr} 


| die Drtonomie-Depiation, |... 
Bikioer-Merhauf eines Branerei- 

bib mit gandwirtbihart. 

u Bon . 0 8 


nommirter batr. Bierbrau reihof, ohne jede 

N bequemer Abſatz von 3000 Tonnen, be⸗ 

de Mhmtes kortkat, nahe der Berliner Bahn. 130 Mrg 

» Ader Wi ſen, herrſchaftlicher Wohnſitz an der 

Denne e Sepäude u. Kellereſen, 4 Pferde, 16 Stühe, 

1 Welchderkauf aus dem Haufe ift * . Verhältniſſe 

wegen billig zu dem feſten Preiſe von 38,000 Tylrn 

gegen 8000 Thlr. Auszahlung verkäuflich Derſolbe 

Bietet einem Kaufmanne, Brauer oder Oekonomen eine 
m 
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enenme wie große Erwerbsquelle und wollen nur 
* itliche und qualificiite Regel anten unter Ausſchluß 
— Zwiſchenhändler ihre Adreſſe unter 88. 999 an 


die Experition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, abgeben, 
0 woran alles . erfolgt. Aae Mean 
* 


. 
ae 
e 


das aus allen Ritzen und Fugen emporwucherte, 
ſehr maleriſch erſcheinen und der ſich, wie Paul 
dachte, vortrefflich als Mittelgrund zu einem größe 
ren Bilde benutzen ließ. Er war fleißig bei der 
Arbeit, die unter den geſchickten Fingern ſchnell 


8 hohnoolles Lachen drang über ſeine ihrer Vollendung entgegenging; aber alle ſeine Ge⸗ 
5 das ſchöne, edle danken waren doch nicht, wie ſonſt, bei dem Werke. 


Er konnte nicht vergeſſen, was ihm Graf Manefeld 
an jenem Mittag mitgetheilt. 


Allerdings glaubte er nicht, was ihm der Graf 
gejagt. Je mehr und je ruhiger er darüber nach 
dachte, deſto klarer erſchien es ihm, daß der Graf 
ihn täuſchen, irre führen, wahrſcheinlich auch von 
der weiteren Verfolgung der gefundenen Spur ab⸗ 
lenken wolle. Ein Mann, wie der Graf, ſprach 
ſicherlich kein Wort ohne Bedacht und Abſicht. 
Paul würde gezwungen geweſen ſein, ihm zu glau⸗ 
ben, hätte er nicht jene Unterredung des Grafen 
mit dem alten Zigeuner in Hallau erlebt. Ein 
Graf Manefeld, der das Kind einer Amtsſchreibers⸗ 
frau rauben läßt — unmöglich! Und wenn es 
wirklich ſo war, ſo mußten dieſem Verbrechen noch 
ganz beſondere Umſtände zu Grunde liegen, durch 
welche der Raub erſt ſeine wahre Bedeutung erhielt. 
Das Gehelmniß blieb daſſelbe. Jedenfalls ſagte ſich 
Paul, daß er die volle, die ganze Wahrheit noch 
nicht wiſſe. 

Dies nun zu erfahren, war der Gedanke, der 
ihn vom Morgen bis zum Abend jeden Tages ver⸗ 
folgte und in feine Träume hinüberſpielte. Gab es 
ein Mittel, in das Haus des Doktors zu gelangen, 
dort Einſicht von dem Dokument zu nehmen, von 
dem der alte Arzt — wenigſtens andeutend — ge- 
ſprochen ? Nein, es gab kein derartiges Mittel, we⸗ 
nigſtens kein geſetzliches und rechtmäßlges. Aber 
Paul ſagte ſich, daß er in dieſem ganz eigenthüm⸗ 
lichen Falle auch vor einer Geſetzesverlezung nicht 
lurückſchrecken würde. Er that ja Niemand Unrecht 


er nahm den Arm des Barons und damit, wenn er erfahren wollte, was doch vor allen 
mit dem verwunderten Freunde dem Hauſe zu. Dingen ihn allein anging. 


Er wollte Niemand 
etwas rauben nur Einblick nehmen in ein 
Schriftſtück — oder was es ſonſt war — das für 
ihn, und hauptſächlich für ihn, von der größten 
Bedeutung, ja das ſpeziell für ihn beſtimmt und 
ihm nur durch den unerwarteten Tod des alten 
Arztes auf einige Zeit vorenthalten war. 


1 Grundſtücken. 


Und wenn nun Andere ahnten, daß ein ſolches 
Schriftſtück exiſtire, und wenn dieſen Anderen daran 
lag, es kennen zu lernen, vielleicht aus feindlichen 
Abſichten gegen ihn — was dann? War es nicht 
möglich, daß dieſe geheimen Gegner, die mit allen 
Verhältniſſen des Orts genau bekannt waren, vor 
ihm Einſicht davon nahmen oder es gar bejeitigten ? 
Pauls Geiſt, in dem das Mißtrauen nun einmal 
geweckt war, erging ſich in allen erdenkbaren Mög⸗ 
lichkeiten, Befürchtungen und Plänen. Er hatte 
verſucht, die alte Frau, die Haushälterin des Dr. 
Engelmann, zu ſprechen. Aber dieſer Verſuch, der 
als Einleitung zu weiteren Schritten dienen ſollte, 
war mißglückt; die alte Frau hatte ſich noch nicht 
von ihrer Beſtürzung über den Tod ihres Herrn 
erholt; ſie lag krank in ihrem Stübchen und wurde 
von einer zehnjährigen Enkelin gepflegt. Auf dieſem 
Wege war alſo dem Geheimniß nicht näher zu 
kommen. Und abwarten, bis das Haus einem be⸗ 
fimmten Erben zugeſprochen? Darüber konnten 
Jahre vergehen — Jahre verzehrender Ungeduld. 
Nein, es mußte irgend ein Mittel geben, in das 
Haus zu gelangen, und wäre es ein verzweifeltes 
Mittel, etwas, das man im gewöhnlichen Leben als 
Einbruch bezeichnet. Das Betreten einer fremden 
Wohnung konnte doch nur ſtrafbar ſein, wenn es 
in verbrecheriſcher Abſicht geſchah. Und wer konnte 
hier an eine ſolche Abſicht glauben? Werthgegen⸗ 
ſtände gab es ja überhaupt in dem Hauſe nicht 
mehr. Paul hatte erfahren, daß alles baare Geld 
und die Werthpapiere, die ſich in dem Geldſchrank 
des alten Herrn befunden, bereits am Begrübnißtage 
von den Gerichtsbeamten nach dem Depofitum im 
Amtsgebäude geſchafft ſeien. Das, was für ihn 
Werth hatte, ſollte ſich ja auch in einem geheimen 
Fach befinden und beſtand vermuthlich nicht in Geld 
und Koſtbarkeiten, ſondern nur in einfachen Worten, 
in ſchriftlichen Aufzeichnungen. 

So war denn Paul, einem wirklichen Dieb oder 
Einbrecher gleich, in den letzten Tagen mehrmals 
um das Doktorhaus herumgeſchlichen, als wollte er 
erſpähen, wo er wohl nöthigenfalls am lelchteſten 
Eingang finden könne. Schwer war die Sache 
nicht. Das Haus lag ganz im Garten. Nur ein 
ohne Mühe zu überſteigender Zaun trennte dieſen 
Garten von der Straße und den anſtoßenden 
Aber gegen Abend zeigte ſich ein 
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Bollkugen und Porss, 
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ob derſelbe chan 
den Dr Engelmann beſchützt hatte oder jetzt exit 
zum Schutz herbeigeholt war, wußte Paul nicht. 
Der gewaltige Wolfshund bot jedenfalls ein ſehr 
ernſtes Hinderniß ſelbſt für einen friedlichen, nicht 
böſe gemeinten Einbruch. Wie ließ ſich dieſes Hin⸗ 
derniß beſeitigen? 

Paul dachte eben, während er malte, an dieſe 
Schranken, die ſich zwiſchen ihm und ſeinem erſehnten 
Ziel erhoben hatten, als er hinter ſich etwas wie 
das Rauſchen eines Kleides hörte. Er wandte ſich 
um. Hinter ihm ſtand eine große ſchlanke Dame, 
die ſich ernſt und vornehm verneigte. 


„Bitte, laſſen Sie ſich nicht ſtören,“ ſagte e, 
„der Zufall führte mich hierher. Ich bin ſelbſt 
Künſtlerin.“ 8 

Dennoch erhob ſich Paul ſofort. Er hatte dieſes 
Geſicht, dieſe Geſtalt ſchon in Berlin geſehen — aber 
wo? Ah — in dieſem Augenblick fiel ihm die Mit- 
theilung der Gräfin Roſa ein, daß Fräulein Gunod 
in Goldenburg angekommen ſei. So ernſt mit 
ſeinen eigenen Angelegenheiten beſchäftigt, hatte er 
nicht mehr an dieſe Dame gedacht, die ihm auch 
bis dahin nicht begegnet war. 


Sie war unbeſtritten ſehr ſchön — das Geſicht 
von eigenthümlichen, etwas fremdartigem Ausdruck, 
die friſchen Lippen etwas voll, das dunkelbraune 
Haar reich und glänzend auf die Schultern nieder⸗ 
wallend, und die melancholiſchen Augen von jenem 
faſt unbeſchreiblichen dunklen Blau, das ins Schwürz⸗ 
liche binüberſpielt und doch die ſammetne Weichheit 
des edlen, echten Stiefmütterchens bewahrt hat — 
die Züge ein wenig lachend, die Farbe blaß, wohl 5 
nur von der friſchen Luft ſanft roſig angehaucht. bi; 
Ihr grauer Sommeranzug war einfach, aber von 
vollendetem Geſchmack. 
„Meine Arbeit — wenn man dies leichte Nach⸗ 
ahmen der Natur in einer ſo wundervollen Luft 
Arbeit nennen kann — iſt beendet,“ ſagte Paul 
artig. 
Sie hatte die Studie vorſichtig von der kleinen ; 
Staffelei genommen und betrachtete ſie aufmerkſam 
und mit ſichtlicher Befriedigung. * 
„Ich bin Bild hauerin und verfiche im 
wenig von der Malerei,“ ſagte ſie. 
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Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Berlin. 

Die L eferung von do P ar hölzernen Schlagbäumen 
zu Drahtzugbarr eren für Wegeübergänge ſoll in Sub⸗ 
ern 2 5 8 werden 72 

erten, mit der äußeren Aufſchrift: „Anfertigun ’ 
und Lieferung von Schlgbäumen” verſehen, find 518 ; 
zum Montag den 2. Februar er., an das unter⸗ 
zeichnete Betriebsamt hierſelbſt, Lind enſtraße 19, ein⸗ 
zumichen, woſelbſt dieſelben am folgenden Tage, Vorm. 
11 Uhr, werden eröffnet werden Bedingungen liegen 
in unſerm Büreau hier von 9 bis 1 Uhr Vo m, ſowie 
bei der Eiſenbahn⸗Bauinſpektion zu Greifswald und 
den Bahnmeiſtern Laurent in Prenzlau, Lentz in Paſe⸗ 
walk und Dunckel in Anklam zur Einſichtnahme 
aus, auch können dieſelben von dem Büreau⸗Vorſteher 5 
Hintz hierſelbft. Lindenſtraße Nr. 19 gegen vorherige 5 
porto- und beſtellgeldfreie Einſendung von 60 . 
zogen werden F 
Stettin, den 10 Februar 1853, ä 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt 4 
Stettin-⸗Stralſund. 


— —— — — —— ¶ — 
Zur Vermeidung von Welterungen machen wir dara 
aufmerkſam, daß Geſuche, die pachtweiſe Ae berlaſung N 
von Bahnhofs⸗Reſtaurationen betreffend, nicht an die 
Königliche Eiſenbahn⸗Direktion, ſondern an das bezüg⸗ 
liche Königliche Ei enbahn⸗Betriebs⸗Amt zu richten find. 
Zum Amtsbezirk des unterzeichneten Beirlebes⸗Amts . 
gehören die Strecken von Stargard bis Danzig und 
1 75 8 1 — S eitin, den 15. Februar 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ i = 
Direktions⸗Bezirk — 1 5 . 
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Beſtimmungen des Gerichsv rfaſſungs⸗ 


geſetzes und den Einfuͤhrungsgeſetzen 
erläu ert von 
Dr. J. Struek mann, 
Geh Ob.:Yuftizrath MR 
un ö 


N Koeh, \ 

Kaif. Geh. Ob -Finanzrarh, Reichsbankfuſtitiarius 

und Mitglied des Reichsbank irektoriums. 

Bierte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 

Ox. do 24 Mark Geb. 25 Mark. 

Der Kommentar von Struckmann und Koch iſt 
bereits in den früheren Auflagen in zahlreichen 
glänzenden B.urtheilungen ale ein hervor⸗ 
ragend brauchbares undpraktiſches 
Buch anerkannt worden b 

Die vierte Auflage iſt eine aberm ils völlig ums 
gearbeitete und erweſterte; es find die Forſchungen 
und Anſich en aller anderen Kommentatoren der 
Jioilprozeßo bnuns von Neuem ger werther, geprüft 
und geſicheit worden; aum die in zahlr then 
Sammlungen und Zeuſchriften veröffentlichten Ur⸗ 
theile von Landesgerichten der verſchiedenen Ins 
ſtanzen haben An oß zur Prüfung und Berichtigung 
der in dem Kommentar miedergeleoten Anfichten 
gegeben; die Entſcheidungen des Reichsgerichtes 
find g wiſſenhaſt beruckſichtigt und angezogen worden. 
So nimmt denn dieſer kommentar auch in der 
neuen Auflage unter allen Konturrenzwerken zwelfel⸗ 
los den erften Rang ein. “ 


nn en en N 


1 Korb mit 25 Stück großen füßen 


ſpaniſchen Apfelſinen 


wund ich wundere mich nur, daß ich Ihnen oder 


immer Mulden voll Gyps und Blöcke von Mar⸗ 
mor mit uns herumſchleppen können, iſt die Arbeit, 
ich meine ſolche gelegentliche, improviſirte Arbeit, 
ſchon ſchwieriger. Nun, ich will ja auch hier nicht 
arbeiten, ſondern mich ein wenig erholen, mich an 
Luft, Licht, Wald, Waſſer und Wieſe erfreuen.“ 
Das Alles war ruhig, ernſt, beinahe traurig ge⸗ 
ſagt. Es lag etwas Leidendes in ihrem Weſen. 
Jedenfalls hatte ſich Paul dieſes Fräulein Gunod, 
dem Goldenburg, wie es hieß, den Hof machte und 
das er damals an ſeiner Seite im Hippodrom ge⸗ 
ſehen, ganz anders gedacht — freier, männlicher, 
herausfordernder, emanzipirter. War ſie immer ſo, 
wie heute? Gedankenvoll, das Auge ſchwermüthig, 
; > die a ’ i 
bringt, in den Malkaſten gelegt. Paul ordnete die⸗ A . Na e e e Er 
ſen nun vollſtändig und verſchloß ihn. Die Dame, } pemerkharen Anhauch des Schmerzes — ob der 
leicht auf ihren hohen Stockſchirm geneigt, ſah ihm] Seele oder des Körpers ? 
mit zerſtreuter Miene zu. Augenſcheinlich war fie So wünſche ich Ihnen, daß Sie Ihren Zweck 
von einem Gedanken, der ſie lebhaft beichäftigte, bier erreichen mögen, Fräulein Gunod,“ ſagte Paul, 
in Anſpruch genommen. Dann athmete fie tief auf dem die Erscheinung und das Weſen der Künstlerin 
— es Hang faſt wie ein Seufzer — und ſagte: jetzt ein aufrichtiges Intereſſe elnfloßten. „An wür⸗ 
„Die Herren Maler haben es doch leicht; ſie ziger Luft und ſtrahlendem Licht, an herrlichem 
finden auf jedem Schritt und Tritt Gelegenheit, zu Wald, ſprudelndem Waſſer und weithin leuchtenden 
lernen und ſich zu üben, und das Material, eine Wieſen fehlt es hier nicht. Aber haben Sie denn 


wilddiebt doch zuweilen auf einem andern Gebiete 
und dann habe ich ja auch genung bemalte Lein⸗ 
wand geſehen, um allenfalls urtheilen zu können. 
Ganz beſonders intereſſant iſt es mir, dieſe Studie 
zu ſehen, nachdem ich Ihre größeren Bilder in Ber- 
lin kennen gelernt, die mir durch ihren klaren, luf⸗ 
tigen, faſt an das Aquarell erinnernden Ton auf- 
flelen. Sie find ein großer Künſtler, Herr Arno, 


auch nur Ihrem Namen nicht früher begegnet bin. 
Doch ich habe Ihnen noch nicht den meinigen ge⸗ 
nannt — Bertha Gunod.“ 


Während ſie das ſprach, hatte ſie die Studie 
mit aller Umſicht, die eigene Erfahrung mit ſich 


Bleifeder oder etwas Kohle oder auch Farbe, iſt Grund, ſich zu erholen — in ſolcher Friſche und ausgeſtellt. 


7 AAA 


ja leicht bei der Hand. Für uns, die wir nicht Spannkraft der erſten Jugend?“ 
Ä 2 RETTEN ETC ENTE 


National-Hypotheken-Credit- 
Gesellschaft, 


eingetragene Genossenschaft zu. Stettin, 


Laut notariellen Protokolls vom heutigen Tage find bie nachſtehend verzeichnete“ Hypotheken reip. 
Pfandbriefe verlooft, und zur Amortiſation beim t. werben hiermit zum 1 Juli 1883 gekündigt und 
trtten von da ab außer Verzinſung 

le Aus, ablung derſe ber erfolgt au unſerer Kaſſe in Stettin und bei Herrn C. . 
Schnocebk eil jr., Schinkelplatz Nr. 5 in Berlin, toſtenfrei. 


> 22 
a 3% .. Serie A über 3000 Mk. 

Nr. 4 18 21 85 90 91 95 103 20 44 66 75 79 214 42 47 89 93 95 803 12 55 67 85 98 406 08 35 36 
56 64 86 811 17 22 39 71 78 96 404 21 26 48 78 81 98 908 39 43 47 64 99 805 11 13 18 49 
70 818 39 63 69 70 76 1036 47 49 50 58 69 4100 08 18 38 48 53 68 81 2801 14 18 62 66 89 
4315 17 19 31 37 82 4402 06 25 51 52 83 85 1804 40 44 59 77 78 94 402 2939 51 57 74 78 
2215 18 25 26 36 43 48 1803 05 64 73 FO 82 95 1813 44 74 88 85 92 2640 48 78 79 90 94 
9124 38 51 53 55 79 84 2825 52 58 70 73 89 

u 5%. Derie B über 1500 Mk. 

Nr. 7 22 34 36 70 85 98 118 22 46 55 59 90 96 214 15 23 24 59 48 824 36 47 58 67 84 405 10 81 
83 84 301 07 17 21 29 32 33 87 408 40 58 54 66 73 224 55 56.67 83 85 89 801 18 56 57 78 
80 97 917 35 37 40 52 66 76 1019 45 59 69 76 77 91 1409 27 51 68 73 80 95 4919 20 83 45 
53 81 92 1324 37 45 46 58 73 83 1405 51 68 69 70 90 4808 11 40 46 63 95 99 4626 44 49 
51 56 76 202 20 45 78 74 75 84 95 1812 15 20 21 25 71 76 1904 14 38 41 49 62 73 2011 
18 35 55 68 76 96 8414 20 24 30 50 53 76 2211 23 53 62 78 80 98 2803 11 18 26 29 57 96 
2441 51 56 69 72 90 97 8810 21 25 28 50 59 85 2810 16 25 50 72 78 80 8208 17 28 47 58 
85 94 2811 18 39 77 70 88 2917 83 40 74 88 95 98 2006 14 15 19 29 53 75 3410 33 42 57 
69 77 3202 04 06 37 54 84 89 90 3503 17 28 48 52 77 78 3409 15 19 29 32 78 3306 44 58 
60 72 95 601 02 11 27 40 66 72 82 3204 06 19 32 50 53 71 2800 18 25 28 34 66 86 3200 
12 19 64 75 76 92 4005 09 37 43 72 94 4405 15 21 37 59 74 89 410 32 35 7085 95 4300 
08 20 20 29 43 58 75. 

a a 5%. Serie C über go Me. ur 


Nr. 17 19 20 69 74 85 630 42 46 55 64 93 200 05 17 27 63 812 17 32 69 91 433 34.60 63 77 865 
79 91 93 97 @54 60 69 88 94 95 943 44 58 64 77 824 27 41 49 79 84 930 52 53 75 93 
10 27 40 57 73 86 4407 26 44 55 74 98 1210 61 54 61 68 90 1808 09 41 81 82 91 1428 49 

68 89 1813 18 22 41 59 76 1903 06 49 66 87 88 1831 41 47 58 62 

17 26 33 76 95 8103 18 29 30 52 91 2249 58 71 78 87 91 

2312 15 45 47 49 57 2402 23 41 83 85 95 2813 96 46 67 82 2801 19 38 53 65 70 76 2715 

77 86 91 96 98 8820 42 47 66 82 8907 08 52 34 69 3015 20 51 55 76 4116 20 54 58 66 86 

3202 03 12 25 46 84 3304 06 36 40 85 3412 48 49 78 96 3528 36 44 65 77 4820 21 26 51 

97 98 3304 29 59 47 57 77 8819 30 49 56 72 90 2528 32 46 58 95 4003 30 44 71 80 84 
22 27 81 50 65 91 4201 08 10 19 51 79 4304 11 27 72 85 86 4465 66 77 89 96 4831 42 49 

75 4603 05 57 58 71 72 4202 15 64 72 74 91 4827 48 49 70 84 88 4801 05 33 35 46 

006 13 53 61 72 85 8118 26 27 77 87 3240 42 62 66 73 75 5314 20 28 58 79 97 3405 

49 85 94 3800 23 51 86 93 96 8801 04 14 37 65 70 3701 42 43 46 54 82 5847 52 57 

81 5914 23 64 79 94 99 3005 40 41 48 54 4101 04 28 32 55 63 94 8227 59 66 67 87 

22 29 80 85 93 4405 25 44 86 88 6510 14 49 54 71 77 8812 29 36 53 60 65 709 

67 76 6801 16 22 23 54 83 4917 80 85 95 98 99 706 09 24 69 82 87 7119 26 51 

98 2327 29 30 52 57 7411 26 31 61 69 80 2506 22 42 49 79 82 

12 61 62 76 81 7819 40 52 58 66 68 9855 59 74 86 8003 63 68 


95 8603 18 32 33 48 70 8206 10 16 27 36 74 8828 46 56 70 90 97 8954 57 58 


02 04 06 15 53 70 9115 21 26 28 40 41 8815 16 67 79 82 8329 33 44 48 60 72 
40 g 


n 3%. Serie D. über 300 Mk. 
9 112 15 29 62 87 226 29 35 73 76 211 38 50 65 84 94 416 42 47 67 88 93 
609 16 21 32 57 74 208 24 38 47.53 78 803 22 73 81 90 505 86 50 52 
33 36 71 73 1710 18 22 26 66 4829 32 40 56 91 1301 64 72 78 87 1416 51 
92 59 89 97 117 20 46 53 64 1927 47 53 77 93 1611 18 26 41 43 1008 
0 33 68 88 99 2408 10 24 48 52 95 2523 24 27 63 78 8907 57 6 64 
2303 44 54 74 81 95 2414 20 52 81 98 2215 23 37 88 92 2841 63 
87 8001 02 11 19 88 89 2417 36.38 79 95 96 3226 30 53 75 79 95 
20 29 45 73 3815 24 30 61 73 28105 41 67 70 73 77 3258 60 70 75 
3924 49 64 90 4002 12 40 49 64 79 4713 17 41 59 70 88 4209 27 
46 62 4407 49 52 57 88 4504 20 45 81 88 4012 25 40 68 76 94 4936 
5:30 90 4800 11 30 41 49 53 86 3035 51 77 86 88 5105 52 53 60 98 
303 55 67 68 87 3409 16 33 38 51 3322 61 92 93-94 600 33 24 45 
2 3809 36 40 43 8491 3929 38 59 67 70 92 6018 26 33 35 50 63 
31.54 83 84 95 6315 47 90 4402 03 25 30 32 49 53 79 8303 04 07 
92 8204 44 53 57 67 8814 48 54 72 95 8910 62 72 81 97 7026 28 
43 57 2200 28 66 69 83 88 2302 23 48 66 83 2413 16 33 74 76 89 2511 
5 38 79 9923 36 41 47 56 73 2822 38 54 61 85 9870.31 85 73 99 S@10 


622 37 43 47 87 8704 10 13 17 37 54 8803 08 32 48 74 89 8908 17 
1 25.40 44 70 9407 25 70 89 91 9223 30 50 53 58 9315 34 43 59 63 71 
96 9306 44 51 96 9806 28 61 65 85 90 87204 16 53 61 96 9833 63 72 87 
35 43 58 76 10018 25 26 57 84 93 40411 15 17 20 22 90 4812 17 29 42 45 72 
73 88 10426 27 47 85 88 96 10810 49 57 61 85 87 16621 50 54 87 95 10737 
10609 21 20 9 69 10915 35 53 74 83 14006 14 40 81 98 41111 53 61 62 80 
44214 17 24 69 97 17300 21 31 37 63 ST 11411 15 71 91 98 1307 14 45 60 70 88 14804 39 
43.70 78 95 1120“ 12 34 60 80 92 11813 29 33 55 65 81 11906 12 65 80 89 4800 13 15 36 
72 12104 14 15 16 60 12228 29 33 42 57 82 12809 39 45 70 85 94 12459 69 70 75 86 92 
12843 44 58 69 92 96 42800 24 48 65 93 12201 03 10 22 35 45 12816 20 24 25 46 98 
18607 21 25 39 94 1328 32 36 51 72 76 18119 35 47 81 97 13200 11 17 47 58 63 78 
413333 38 53 73 85 98 73400 07 33 41 75 87 13513 29.37 45 58 76 13801 02 11 21 32 73 
44 86 95 12812 28 44 46 53 86 13907 32 42 70 91 93 14008 18 32 35 84 95 
99 14200 08 43 49 69 90 44308 19 32 34 36 57 8644403 29 37 40 45 51 90 


a 6%. Serie E über 130 Mk. 
Ar. 51 69 87 150 85 93 205 15 43 60 839 62 86 403 12 14 29 814 25 36 86 851 85 95 MM TI 74 
0.90 904 18 24 29 1622 35 79 1107 71 84 1229 33 56 1335 60 76 1403 28 69 90 
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1838047 % 117 48.78 98 4705 32 37 1006 27 30 411 2 59 8 10 40 44 2289 71 2201 14 
27 91 2820 74 82 8459 69 88 2817 44 37 2600 28 2901.09 33 80 8881 85 94 2927 50 84 
2007 32 66 
n 4½% Serie A über 3000 Mk., rückahlbar mit 3300 Mk. 
Nr. 90 396 715 1007, 
a 4½% Serie B über 1500 Mk., rückzahlbar mit 1650 Mk. 


Nr. 125 278 490 593 957 1007 1483 1706 2069 2409 2601. 


Aa 4½% . Serie C über 600 Mk, rüdjablbar mit 660 Ml. 
Ar. 68 180 142 200 580 849 905 1139 1274 1488 1736 1870 2809 2423 2686 3988, 


x zn: 8 


= 5 ? - N 


„ Nervenverſtimmuntztu, wie det Arzt jagt," ant- 
wortete ſie mit einem leichten Lächeln. „Aber Sie 
find mir noch eine Antwort ſchuldig — : weshalb 
ich Ihren Namen erſt vor Kurzem gehört? Ein ſo 
fertiger Künſtler ſpringt doch nicht aus dem Nichts, 
wie Minerva aus Jupiters Haupt! — Erzählen 
Sie mir! Wohin gehen Sie von hier? Nach Gol⸗ 
denburg zurück? Gut, dann gehen wir zuſammen. 
Ich wohnte einen Tag in er „Wilden Taube,“ 
bin dann aber in ein Privathaus gezogen. Wir 
Künſtlerinnen ſind zwar an freiere Auffaſſungen ge⸗ 
wöhnt, wir müſſen aber doch die Vorurtheile der 
Anderen ſchonen. Dabei ſpielte wieder daſſelbe, 
nicht eben heitere Lächeln um ihre vollen, rothen 
Lippen. 

Auf einen Ruf Pauls lam ein kräftiger Burſche 
herbei, der, wie man aus ſeinem Korbe erſab, in 
der Golda nicht ohne Erfolg geangelt hatte und 
dem Paul ſeine Malergeräthſchaften übergab. Er 
ſelbſt begleitete Fräulein Gunod nach dem nahen 
Goldenburg und erzählte ihr, daß er viele Jahre 
im Auslande gereiſt ſei und daß ſie deshalb nichts 
von ihm gehört. Er habe feine Bilder nach Pa- ruhig und langſam neben ihm her i 
ris geſendet und dort verkauft, in dieſem Jahre Sie: ihres 3 —— rer — 
habe er zum erſten Male einige Werke in Berlin regelmäßigen Pauſen auf den etwas ſtaubigen Bo⸗ 

[tem der Chauſſer ſetzte. 
(Bortjepung folgt.) 


keine Heimath.“ } 

„Auch ich nicht,“ unterbrach fie 
die Tochter franzöſiſcher Eltern, en 
Glücdlicherweiſe haben meine Eltern mir ein Ser⸗ 
mögen hinterlaſſen, das mich vor Sorgen fi 
und mir erlaubt, ganz meinen Studien zu leben. 
Ich hatte ſchon früh eine Sehnſucht nach Deutſch⸗ 
land, der Heimath ſo vieler großen Künſtler, und 
da mein Vater, ſeiner Geſundheit wegen, fait ohne 
Unterbrechung in Wiesbaden leben mußte, ſo bin 
ich förmlich eine Deutſche geworden. Nun die 
Heimath des Künſtlers iſt überall da, wo er 
Schönes findet! — Kennen Sie die Gräfin 
Manefeld?“ 


„Ich vin 


Mittheilungen ſo unerwartet, daß ſie Paul über⸗ 
raſchte und er mit feiner Antwort unwillkü clich zögerte. 
„Ja — ein wenig,“ antwortete er. 
„Alſo auch die Jüngere? Komteſſe Roſa? — 
It fe ſchön, iſt fie liebenswürdig, iſt fie gut?" 
Sie ſah ihn nicht an bei dieſer Frage. Sie ging 


„Sie werden das vielleicht wenig patriotiſch fin⸗ 


n 


60 1885 5 4 Serie BD über 300 DIE, zückzablbar mit 330 Mk. 
ni 5 1074 1276 1547 1691 1715 1883 2102 2439 2466, 2788 2815 3; 8648 3768 
8807 4075 4329 4609 4850 4869 5244 5307 5758 6247 65389 6753 ane 


a 4¼½% Serie & über 130 Mk., rückzahlbar mit 165 Mk. 
24 234 286 374 404 416 500 559 864 918 882 1142 


* 


a 4% . Serie A über 3000 Mt., tückzahlbar mit 3300 Mt. 
Serie BB über 1000 Mk, rüdjahlbar mit 1100 Mt. 


08 302 
a 4%. Serie C über 500 Mk., rückzahlbar mit 550 Mt. 
43 251 897 605 874 1354 


a 4%. Serie D über 300 Mk, rückzahlbar mit 330 Mt. 
119 160 198 298 444 854 1015 1232 1409 1630 1858 1936. 


a 4%. Serie d über 200 Me, rückzahlbar mit 220 Mk. 
41 86 145 263 340 369 416 476 616 682 810 


Reſtanten a 5%. 
Verlooſt und fallig zum 1. Juli 1880. 
Serie B über 1500 Mt. 


Strit C über 600 Mk. 
Serie D über 300 Mk. 


Nr. 


1928 3858 


4002 7705 8820. 


Nr 234 1086 8661 10416 10819 12215 18108 13572. 
Serte E über 150 Mk. 
Ne. 1085 2194. 
Verlooſt und fällig zum 1. Juli 1881. 
Serie D über 300 Mk. 
— —— ent. Kamaaa IRRE: 
Serie A über 3000 Mk. — nor 
N- 2142 
Serie B über 1500 Mk. 
Nr. 1155 3846. 


Serie C über 600 Mk. 
1567 3025 3291 3718 4886 5502 6300 8926 9283. 
Serie D über 300 Mk. 
1998 4788 4882 5432 6556 6985 7253 7836 8823 12037 12501 12554 13067 13379 18589 13998 


14280 14474. 
Serie E über 150 Mk. 
91 123 316 1080 2523 2857. 
Verlooſt und fällig zum 1. Juli 1882. 
Serie A über 3000 Mk. 
194 577 624 733 1034 1265 1288 1390 1412 1432 1708 1851 1888 2011, u 
Serie B über 1500 Mt ‚4417 


260 288 485 742 782 832 1056 1199 1867 1462 1947 2071 2242 2244 2312 2362 2444 2467 
2649 2828 2984 3005 3074 3094 3260 3333 3412 3473 3477 3607 3631 3726 3997 4151 4267 


4346 4379 

Serie O über 600 Mk. 
66 175 209 218 240 358 542 548 618 895 872 990 991 1041 1149 1175 1340 1745 1912 
2094 2162 2190 2205 2237 2284 2321 2388 2844 2855 2985 3125 3243 3436 3465 3783 3978 
4111 4149 4298 4320 4675 4700 4761 4900 4968 5670 5225 5346 5434 5610 5673 5758 5915 
6065 6092 6131 6145 6174 6725 6940 6942 7530 7938 8344 8374 8527 8673 8758 8845 9016 


9202 8447 9468. 
Serie D über 300 Mk. 

10 163 189 195 263 310 409 481 508 544 733 879 1009 1077 1096 1198 1268 15 
1746 1765 1766 1771 1925 1946 1973 2126 2129 2257 2299 2970 2412 2476 2518 2688 
2722 2880 3062 3107 3184 3211 3222 3316 3494 3717 3801 3938 3981 4179 4199 4256 4267 
4415 4586 4587 4603 4687 4702 4743 4825 5002 5036 5098 5148 5363 5410 5473 5589 
5640 5687 5806 5839 5922 6069 6115 6128 6200 6279 6443 6482 6551 6576, 6579 6661 6763 
7024 7131 7163 7217 7317 7446 7480 7566 7686 7737 7788 7799 7860 7870 805 

8439 8586 8714 8802 8857 8944 9019 9117 9124 9232 9281 9366 9470 9485 9620 9765 9873 989 
9912 9924 9964 10024 10074 10106 10216 10314 10319 10418 106, 10667 10754 11085 11144 
11169 11219 11290 11443 11479 11510 11652 11786 11791 11808 145 11995 12016 12044 12045 
12211 12227 12433 12542 12611 13179 13254 13305 13390 13595 13589 13684 18819 19875 15996 


13953 14038 14455 14495, 
Serie E über 150 ME. 


Nr. 


* 


Nr. 1594 1788 


r 


N. 182 302 758 1031 1392 1455 1748 1837 1884 1945 2263 2271 2358 2684 2959 2975 
Stettin, den 17. Februar 1883 5 


Der Vorſtand. 


von Borcke. 


Uhsadel. Thym. N 


un 26. 


Ein anſtändiges Mädchen ſucht Stellung zur Unter⸗ 


Seit 50 Jahren mit Anfertigung von Feueranlagen 
; nd Brennereien beichäftigt, empfehle ich ftügung der Hausſrau oder zur alleinigen 
— — Beſitzern an denn ichn c einer Keinen Wirthſchaft. Adreſſen unter 


Auf Wunſch gebe gerne Referenzen auf Waitendorf per 


August Viebke, Maurermeiſter, gm 


Stettin —Grünhof, Georgſtraße 1. 


1 oder 2 Schüler finden gute und billige Penſion 
bei einem Lehrer. gr. Wollweberſtraße 43, 8 Tr. 


chen, Mädchen erhalten hier u. a 
urch Frau Loteig. Neuermarkt 7 
Ein junges Mädchen ſucht zum 1. 
Stelle als Bonne. Näheres N. M. 
Dramburg. N 


den,“ fügte er hinzu. „Aber ich habe eigentlich 


ſtehe ganz allein. 


Dieſe Frage kam nach den bisherigen perſönlichen 


ve 


aud irthin, Jungfern, perfekte Köchin, Nähmädch , 
md . h 
en d 
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